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Geneigter Beferl
J

Er abgeſagte Menſchen? Frind, der Teujffel, wie er iſt ein
Morder von Anfang, ſo hat er auch Martin Reutern,
von Dahlen gebüurtig, welcher ſich auch Johann Ernſt
Richter genennet, auf ſolche verfluchte Cains-Wege ver
leitet, daß er ſeinen Herrn am 17. Jan. a. c. Abends nach
3. Uht, im Brtie, da der Herr noch munter geweſen,

und ihm freundlich zugeſprochen, Meuchelmorderiſcher Weiſe uberfal

len, und ihn jammerlich gewurget, biß er faſt todt geweſen; als aber
der Hetr ſich wieder erhohlet, und aufgeſprungen, hat er ihn ubers

Bette an die Wand gedrucket; vas Meſſer ſeines Coureau de Chaſs
ihm in den Halß geſtoſſen, und die Kehle aufgeriſſen, hierauf die
Schluſſel aus des Herrn Bein-Kleider genommen, deſſen Coffres er
offnet, das baare Geld, beite Waiche und Kleidung, goldne Treßen
und ſilberne Geſchirre ſpolſret. Nach vollbrachter Mordthat hat er
ſelber Lermen gemacht, den Wirth und die Wirthin, welche nach Be
erdigung der Mutter bey den mit dem Tode ringenden Vater verblei
ben wollen, mit angſtlichen Geberden nach Hauße gehohlet, und noch
etliche Perſonen herbey gebracht, und vorgegeben: Der Herr hatte

ſirch ſelber die Kehle abgeſchnitten, wie er denn auch den Tag uber
der Feuthen Gemuther. præoccupiret und geklaget, es graue ihm zu
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ſeinen Herrn zu gehen, r wune nicht, was ihm in Kopffe ſtecke, denu
er thue gantz deſperar. Nachdem aber die RegimentsGerichten al
les beſichtiget  und genandunterſuchet, haben ſie nicht nur ſtarcke indi
cia, als unterſchiedene blutige Merckmahle, und die geraubten Sachen
bey dieſen Martin Reutirn gefujden, ſoftdern ihn auch in wenigen
Tagen darauf convineiret, daß er vffenhertzig bekennet, er habe die
ſen entſetzlichen Meuchel-Mord gantz alleine begangen, nicht aber et—
wan aus Rache gegen ſeinen Hekrn, als welcher ihm alle erſinnliche
Gnade und Huld erwieſen, ſondern aus verdammter Begierde nach
deſſen Baarſchafft und Meubles. Wiewohl er auch an die 12. Stun
den frey und ledig herum aieng. und Gelegenheit genung hattevregt
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fliehen?. Gd hat ihn doch die  Rkehe Gttes gehalten, onn er nie
entweichen konnen. Nunmehro ſitzet er in Ketten und Banden bey
dem Stabe des lobl. Mafkejiſchen Surasfier-Regiments; und erwartet
den Lohn, welchen ihm Urtheil und Recht wird zuerkennen. Du
aber, aeneigter Leſer, wirſt ein Chriſtliches Mitleiden »ber dieſe
MordGeſchitht haben, und GOtt anruffen, daß er dieſes Morders
Seele wie einen Brand aus dem hbllinchen Feuer durch wahre Buße

teißen, den Satan unter unfſere Fuſſe treten, und unſer hebes
Zaterland vor BlutSchulden behuten wolle!
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Kach Jtand und hBurden allerſeits ddoch
und Werthgeſchatzte Anweſende!

n in ſeinem Blute todt da lieget: So mochte allenSrer das jammerlicher Menſch
n has Herke im Leibe bluten, wenn das tapffere
m HeldenBlut vergoſſen wird wie Waſſer. DasS werkannte ehemahls David. Als die traurige Both

den in Jſrael, und unter dieſen der ſtreitbare Jo
J

nathan, in der Schlacht auf dem Geburge Gilboa von denen
Philiſtern erſchlagen? So inachte ſich David in ſeinem Ge
muthe eine rechte naturliche Vorſtellung, was vor ein trauri
ger Svectacul auf denen Beraen zu Gilboa ſeyn wurde, und
dieſe Borſtelluna gieng ſeiner Seelen dermaſſen nahe, daß er
die allertraupigſten Ausbruche brauchte, immaſfen er nicht nur
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6  c) dsoctdieſe Jammer und Trauer-Stimme von ſich horen lieſſe:
Jonathan iſt auf deinen Sohen erſchlagen! ſondern dirnmuth ſetzte ihn gantz auner ſich ſelber, daß er einen hartern

Thon anſtimmte, und die Berge zu Gilboa ubel anlieſſe, in.
dem er ſie alſo anredete: Jhr Berge zu Gilboa, es mime
weder thauen, nochgegnen auf cuch.a.Sari. Læ c

Dieſen Ausſpruch wollen viele dem David vor einen Fluch
anrechnen, als wenn er die Berge zu Gilboa verfluchte und
verwunſchte, daß ſie hinfuhro unfruchtbar ſeyn und bleiben
ſolten; Alleine, dieſe Meynung ſcheinet etwas harte, wir wol
len lieber milderer geſinnet ſeyn. Denn, zu geſchweigen, daß
die Schrifft nichts von der Unfruchtbarkeit dieſer Berge mel-
det, ſo iſt es eine ausgemachte Sache, daß die Wahlſtatt, dar
auf. die Helden und Soldaten ſich verbluten und ihren Geiſt
aufgeben, ihr Ehren-Bette ſey. Wer aber dergleichen
Wahlſtatt geſehen, der wird wahrgenommen haben, daß die
Fettigkeit des MenſchenBluts den Erdboden ungemein frucht
bar mache. Solche Fruchtbarkeit wolte nun David denen

Bergen zu Gilboa nicht gonnen, weil ſeine Cameraden, Lands—

grr
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Leute und inſonderheit ſein Hertzenss.  und: Jonathan, ſich
darauf verblutet, wenn es nun in ſe ner Macht ſtunde, ſo
wolte er lieber den Himmel verſchlieſſen, daß weder Thau noch
rRegen auf die Berge zu Gilboa fiele, und alſo auch ihre Frucht—
barkeit verhindert wurde. Geſetzt aber auch, David hatte
die Berge zu Gilboa mit einem Fluch beleget, ſo iſt ihm ſein
Unmuth nicht zu verargen, weil er durch Trieb des Geiſtes
GOttes anzeigen will, daß an tapffern Soldaten und braven
Ofñieierern ſehr viel gelegen ſey, denn ſie ſind eines Landes
Saulen, Stutzen, Mauern und lebendige Venungen. Fehlet
es nun einent Lande an ſolchen Helden, ſo jn des Raubens
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A dossund Plunderns, Sengens und Brennens, Mordens und
Blutvergieſſens kein Ende, welches aber tapffere Soldaten de—
nen Feinden des Vaterlandes verwehren konnen. Man
lieſet in der Thuringiſchen Hiſtorie, daß ein Land-Graff von
Thuringen dem Kayſer kriderico ſein Schloß zu Naumburg
gezeiget, woran der Kayſer nichts auszuſenßen gehabt, als daß
es keine Mauern habe; darauf der Land-Graf geantwortet:
Er konne in einer Nacht eine ſolche Mauer um das Schloß
auffuhren, welche ein Feind ſchwerlich uberſteigen wurde:
worauf er alſobald ſeine Ritterſchafft und Kriegs-erfahrne
Unterthanen aufgeboten, und ſte um das Schloß herum po-
ſtiret, an den Platz, wo eine Paſtey oder ſtarcker Thurm ſte
hen ſolte, habe ſich ein refbluter Officier præſentiret. Als nun
ſolches dem Kayſer gezeiget worden, habe er bekannt: Er
habe Zeit ſeines Lebens keine ſchonere, ſichere und beuere
Mautr geſehem, als dieſe· Wenn denn nun tavffere Sol.
daten und brave Officiers ums Leben kommen, ſo iſts nicht
anders, als wenn eine Stadt oder Schloß die Mauern ver—
liehret. Das wolte Metellus denen Romern zu Gemuthe
tuhren, als ihr valoröſer uitb alarter Hetd, Seipio Aſrieanus,
iodt war, ſo rief er ihnen zu: Concurrite, coneurrite, Cives,
menia voſtra corruerunt, iĩ.e. Laufft zuſammen, laufft, ihr
Burger, denn eure Mauern ſind eingefallen.

GWoas ſollen nun wir ſagen? da auf'hienger Hhohe, ja
gar in unern Mauern, zu einer Zeit, in weicher wir den
edlen Frieden genieſſen, das Blut eines wohlerfahrnen, tapf—
fern und unerichrockenen Gſñßeiers iſt vergoſſen worden, denn
niemand unter uns wird ein ſolcher Fremdling ſeyn, der
nicht wiſſen ſolte; dnß vor wenigen Tagen, durch morderi
ſche Vand ſeines lückiſchen und boßdafftigen Dieners,ſeh
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ums Leben komien der Hoch Wohlgebohrne Herr,
Herr Wolff Caſpar von Hanffſtengel, auf Raſch
witz, Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen und Churfurſtl.
Durchl. zu Sachſen wohlbeſtalter Rittmeiſter bey dem
Lobl. Maffejiſchen CuraßierRegimente:A

Derſelbe iſt auch, wie Jonathan, ein ſtreitbärer veld
aeweſen. Denn Er, hat etliche Dreyßig Jahre in Kriegst
Beſtallung genanden, und innerhalb ſolcher Zeit vlele be—
ſchwerliche Mirche und Canipszen gethan, unſagliche Travail—
len und katiqven ausgeſtanden, da hat Er ſich vor die bli—
tzenden Sebel und Schwerdter niemahls geſcheuet, noch ſich
vor die ſauſſenden Kugeln gefurchtet, denen knallenden Ea—
nonen iſt er nicht: einen Schrltt, breit gewichen, Pulver. und
Bley, Feuer und Dampff. hat Er gar nichts geachtet, das
Eiſen hat Er.wie Stroh und die Schwerdter wie Stoppeln
angkſehen, in allen Aauaqven hat Er ſein Leib und Leben
mit Freudigteit dran geſetzet urttt vie Wohlfarth des Va—
texlaudes und die Ehre ſeines Koniges zu verfechten

Jonathain war ehemahls der erſte, der uber die Philiſter
an aem Lager bey Michmas und Gaha zine Vietorie erhielte:
Und in der ſetzten wonilniſchan Canipaene war unſen hHochſern.
Herr Rittmeiſter der Erſte, welcher dem Feinde edie Sach
ſiiche Tapfferkeit empfinden lieſſe Denn als wir um Erarau
paſtiret ſtunden, thaten die Ubelgeſinnten awürhen dem 15.
And. i6. Januar. zen Mitternacht ihren erſten Aufaiiauf Seinr
Compaguee undruiedahl Er ſich diaſea nicht veunſahe, ſp

wuſſte
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wuſte Er doch gleich mit Seiner Mannſchafft eine ſolche Diſpo-
ſition zu machen, daß Er ſie glucklich repouſſitte, und ihnen
den Muth.benahm, nicht ſo bald etwas zu tentiren.

Jch achte mich viel zu ungeſchickt, ſeine Meriten und
Hoch-Adelichen Qualitaten ſattſam zu preiſen, viel weniger
bin ich tuchtig, ſeine mülitairiſche Großmuth ausfuhrlich zu be
ſchreiben; Wir ſind ſeiner Martialiſchen Bravour vollkommen
verſichert, und urtheilen davon nicht unrecht, wenn wir ſa—
gen, daß der Tod ſelber, »weil er Jhn in ſo vielen Treffen
und Sdharmutzeln das Lebens-Licht nicht ausblaſen konnen,
ſich nicht weiter an Jhn gewaget; dahero habe er ſich hinter
Deſſen treuloſen Diener geſtecket, und ihn dahin verleitet, daß
er dieſen muntern Helden zur Schlaffens- Zeit, da Er ſeine
Waffen bey Seite aeleget, als ein Meuchel-Morder uberfallen
und Jhn in das Ahich der Tobtẽen wanſportiven ſolte..

Ss hat aber unſer Hochſeel. Herr Rittmeiſter auch
bey der geiſtlichen Ritterſmant, in ſeinem Chriſtenthum, ſich
als einen guten Gtreiter JEſur ECriſtt urgefuhret, denn
Er hat io gleich in ſeiner Kindheit bey ſeiner Tauffe zur Blut
Fahne ChHriſtigeſchworen; Er iſt auf den geiſtlichen Kampff
Platz immer aufmarchiret, Er hat das Schwerdt des Geiſtes
und den Schild des Glaubens mannhafft aebraucht, und mit
denen aeiſtlichen Feinden ritterlich gekampffet.? Dor nun ulſo
gleich das Mordigind Jhn unvermuthet uberfallen, und das
zeitliche Leben geraubet; ſo hat Er dennoch die Seelen Seelig
keit als die allerbeſte Beute davon getragen. Nunmehro ſte
het unſer Vochſeel. err Ritkmeiſter der Seelen nach bey
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10 GSe c) gec
Ex hat tüid tragt davrn

Mit Ruhm und DanckGeſchreye

Den. Sieg und EhrenCron,
Oott giebt Jhm ſelbſt die Palmen

Jn ſeine rechte Hand,
 Und Er ſingt Freuden; Pſalmen.

Er ſingt die TriumphsLieder, welche die Auserwehlten,

die bis aufs Blut gekampffet haben, im Himmel anzuſtim—
men pflegen.
Wit nber halten den Tag ſeines Todes fur einen Tag
der Trubſal, Scheltens und Laſterns, wie dorten Hiskias den
Tag nennte, als der Blutdurſtige Sannherib Jeruſalem an—
uel, denn wir haben es vor kein gutes Omen anzuſehen, daß

—DHohe vergoſſen worden: Jnzwiſchen beklagen wir Jhn, wie
dorten das Volck den tapnern Helden Judam Maccabaum be—
klagten und ſagten: Ath! daß der Held umkominen iſt. 1. Mace. q.
Euir beklagen den ſchnnertzlich betrubten Papa, welcher mit
ſeinem ſchonen Alter vus von Moß geſetzte LebensZiel uber
ſtiegen. Es ware kein Wunder, oaß Derſelbe fur Hertzeleid
hinunter fuhre in. die. Grube, wenn er die blutigen Meubles
kines eimnordeten Joſphs erblicken folte. Wir beklagen den
ichmertziich betrubten Benjamin, den vinterlaſſenen eintzigen
Herrn Bruder, welcher bey Verluſt dieſes Dettzgeliebteſten
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e d BoerBruders ſich des Weinens nicht enthalten, ſondern ohne
Zweiffel ſagen wird: Ach! daß ich Waſſer genung hatte in mei
nem Haupte, und meine Augen Thranen-Quvellen waren, daß
ich Tag und Nacht beweinen mochte meinen erſchlagenen Bru—
der. Mit allem Rechte konte er dem David das Klage; Lied
entlehnen und ſagen: Es iſt mir leyd um dich, mein Bru—
der Jonathan, ich habe große Freude und Wonne an dir ge—
habt, deine Liebe iſt mir ſonderlicher geweſen denn Frauen—
Liebe! Niemand aber ſchreye uber uns, uber unſere Stadt
und Hohe, wie David uber die Hohen und Berge zu Gilboa
ſchrye, denn wir ſind unſchuldig an den Blut dieſes Gerechten,
teiner unter uns hat an dieſer abſcheulichen That nicht den ge
ringſten Antheil, wir konnen ebenfalls, wie die Jſraeliten bey
einem unbekannten Todſchlag GOtt zum Zeugen anruffen und
zjagen: Unſere Hande haben dieſes Blut nicht vergoſſen, ſo

v—
rs auch rrere Nugen nicht gefehen Deut. ar. Setz gnadig deinem Volck, das du Err erloſet haſt, und lege nicht

das unſchuldige Blut guf dein Volck!
3Scchlußlr erinnere ich mich meiner Schuldigkeit, denn ich9

bin anietzo beordret, denen nach Stand und Wurden Hoch—
und Werthgeſchatzten Anweſenden, in gebuhrenden Reſpe-
cte verbundenſten Danck abzuſtatten, dau Dieſelben ſolchen
Æcim gigen unſern Hochſeel. Hetrn Rittmeiſter tragen,
und Jhn mit aller Honneur in ſeine Grufft bringen wollen.

Etze wir aber dieſe Trauer. Statte verlaſſen, ſo wenden wir

uns nochmahls zu unſerm verbluteten Jonathañ, und neh—
men von Jhin alſo Abſtchied:

2 IE
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a c) ghßn
Schlaf wohl, Du Edler Held, bey JeSn

Liebs-Standarten
Kanfſt Du gar ſanffte ruhn, Du wirſt nicht

allarnürt,
Mit einer SiegesKron biſt Du ſchon aus

geziert,
Das große FeldGEuſchrey wirſt Du allhier er

4warten.

Was aber ſchreibrn wir an Deine Grabes
Thur?

RNichts, als nur die parol: Der HErr
iſt min Panuer!
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